
LANDKREIS BAMBERG16 MITTWOCH, 3. MÄRZ 2021

Kurz notiert

Marktgemeinderat
tagt in Buttenheim
Buttenheim — Die Vorstellung
des Fonds für Klimaschutz und
nachhaltige Entwicklung der
Europäischen Metropolregion
Nürnberg e.V. steht im Mittel-
punkt der nächsten Sitzung des
Marktgemeinderates Butten-
heim am morgigen Donnerstag,
4. März, ab 19 Uhr im Sit-
zungssaal des Rathauses But-
tenheim. Ferner wird es um di-
verse Bauanträge und eine Bau-
leitplanung des Marktes
Hirschaid gehen, teilt die Ver-
waltung mit. Außerdem berät
sich das Gremium über eine
einfache Dorferneuerung für
Frankendorf sowie die Projek-
tierung der Geh- und Radwege
Dreuschendorf – Ketschen-
dorf. Abschließend wird auch
noch der Jahresrückblick der
Kindertagesstätte „Sonnenblu-
me“ und das Thema Schul-
kindbetreuung auf der Tages-
ordnung des Marktgemeinde-
rats stehen. red

Wasserversorgung auf
der Tagesordnung
Bischberg — Unter anderem die
Vorstellung des Leiters der
Städtischen Forstverwaltung,
Johannes Hölzel, steht auf der
Tagesordnung bei der Sitzung
des Bischberger Gemeinderates
am morgigen Donnerstag, 4.
März, um 18 Uhr. Das Gre-
mium beschäftigt sich außer-
dem mit der Wasserversorgung
der Gemeinde Bischberg und
der Vorstellung der Studie für
die Errichtung einer zentralen
Wasserenthärtungsanlage im
Bereich der Eigenwasserver-
sorgung. Ferner wird es in der
Gemeinderatsitzung um die
Generalsanierung des Hallen-
bades und der Teilsanierung
der Mittelschule gehen. Die
Sitzung findet im Bürgersaal
statt (Eingang über den Holn-
steinweg). red

Lohndorf — Jetzt sprudelt er
wieder, der „Gönsbach“ nörd-
lich zwischen Lohndorf und
Tiefenellern im schönen Ellertal
in der Fränkischen Toskana.
Bedingt durch die plötzliche
und schnelle Schneeschmelze,
rauscht das Wasser aus der
Karstquelle über die vielen Sin-
tersteinstufen ins Tal und dann
vereint in den Ellerbach.

Es ist ein prachtvolles Natur-
schauspiel, wie sich die Wasser-
massen in verschiedenen Rinn-
salen den Weg ins Tal suchen.
Auch für Naturliebhaber ist es
gerade jetzt in der Pandemie-
Krise ein besonderes Natur-
erlebnis. Da in den heißen Som-
mertagen die Quelle total ver-
siegt und das Bachbett ganz aus-
getrocknet war, ist nun dieses
Naturereignis eine besondere

Augenweide und für die Natur
ein wichtiger Bestandteil zum
Grundwasserstand.

So schön Sturzbäche wie die-
ser anzusehen sind, sieht sie das
Umweltbundesamt doch auch
mit einer gewissen Sorge: So lös-
ten insbesondere im Winter und
im Frühjahr lang anhaltende
Niederschläge mit geringerer
Intensität Erosionserscheinun-
gen aus. Niederschläge brächten
auf nacktem Ackerboden Bo-
denteilchen in Bewegung.
Fruchtbarer Boden werde abge-
schwemmt, heißt es.

In 80 Jahren acht Zentimeter

Langfristig sieht das Umwelt-
bundesamt hierin eine Bedro-
hung der Produktionsgrundlage
für Nahrungsmittel. Als Faust-
formel gilt: Ein Bodenverlust

von zehn Tonnen pro Hektar
und Jahr entspricht einem Ver-
lust von einem Millimeter Bo-
den pro Jahr. Demzufolge könne
sich, so die Experten, der Ver-
lust im Laufe eines Menschenle-
bens (80 Jahre) auf acht Zenti-
meter summieren, was einem
Drittel der fruchtbaren Acker-
krume (oberste 25 bis 30 Zenti-
meter) entspreche.

Weiterer Problempunkt sei
der Wasserabfluss: Ein intakter
Boden nehme Wasser auf, leite
es in tiefere Schichten und ver-
hindere Überschwemmungen
sowie Austrocknen. Er binde
Kohlenstoffdioxid, speichere
Stickstoff, Phosphor, Schwefel
und andere wichtige Nährstoffe
und verhindere, dass sie ins
Grundwasser ausgespült wer-
den. ee

VON UNSERER MITARBEITERIN ANDREA SPÖRLEIN

Hirschaid — Der Hirschaider
Marktgemeinderat beschloss in
seiner letzten Sitzung unter Lei-
tung von Bürgermeister Klaus
Homann (CSU) einstimmig eine
neue Bestattungs- und Fried-
hofsatzung. Die alte Satzung
von 2012 musste angepasst und
neuen Gegebenheiten sollte
Rechnung getragen werden. Die
Satzung gilt ab sofort für die
Friedhöfe in Hirschaid, Sassan-
fahrt, Röbersdorf und Erlach
sowie für die dortigen Leichen-
häuser und für das Bestattungs-
personal.

Auf Beschwerden reagieren

Sachbearbeiter Günther Dit-
trich sprach von einer intensiven
Auseinandersetzung mit der
Thematik und dazugehöriger
Beratung durch einen Rechtsan-
walt. Man wolle damit auf Prob-
leme und Beschwerden reagie-
ren, die immer wieder an die
Verwaltung herangetragen wur-
den.

Alle Friedhöfe sind im Sinne
der Bevölkerung normalerweise
ohne zeitliche Begrenzung ge-
öffnet. Die aktualisierte Satzung
soll dazu beitragen, dass die
Würde der Friedhöfe und eine
ordnungsgemäße Nutzung ge-
währleistet wird. Sie enthält
neben technischen Details, Ord-
nungs- und Bestattungsvor-
schriften, nun auch die Mög-
lichkeit für modernere Begräb-
nisarten, wie zum Beispiel Ge-
meinschaftsgrabanlagen für
Urnen, anonyme Urnengrab-
stätten, Urnengrabfächer, eine

Friedwiese oder eine Baum-
grabstätte.

Unter dem Schutz der Gemeinde

Generell verboten sind Grab-
steine, die durch Kinderarbeit
hergestellt werden. Dies gilt für
sämtliche Bearbeitungsschritte
von der Gewinnung des Natur-
steins bis hin zum Endprodukt.
Ein entsprechender Nachweis
muss vorgelegt werden. Künst-
lerische und historisch wertvolle
Grabmale und bauliche Anlagen

unterstehen dem besonderen
Schutz der Marktgemeinde. Sie
zu entfernen oder zu ändern,
auch nach Ablauf der Ruhefrist
und des Grabnutzungsrechts,
muss von der Kommune erlaubt
werden. Es wurde vonseiten des
Marktgemeinderats angeregt,
eine entsprechende Bestands-
aufnahme zu machen.

Eine Neuordnung der Ge-
bührensatzung für das Bestat-
tungswesen in Hirschaid ist ge-
rade in Vorbereitung.

VON UNSERER MITARBEITERIN EVI SEEGER

Thüngfeld — Eine Klagemauer! Wer
könnte in Zeiten wie diesen nichts damit
anfangen. Wie tröstlich, Probleme und
Nöte in den Ritzen der Steine einfach
„wegzustecken“. Noch tröstlicher, sie im
Feuer der Osternacht einfach in Rauch
aufgehen zu sehen.

In der Thüngfelder Kirche Sankt Bar-
tholomäus hat Bernadette Krug diese
Möglichkeit geschaffen. Auch in der
Schlüsselfelder Pfarrei Sankt Johannes
und Sankt Marien Aschbach wird es bis
zur Osternacht Klagemauern geben. Un-
gelesen werden die Gebete der Gläubigen
dann dem Osterfeuer übergeben. Die
Thüngfelderin, die zusammen mit ihrem
Mann Josef Krug den Mesnerdienst aus-
übt, hat jede Menge Ideen. Weil in der
Pandemie-Zeit soziale und persönliche
Kontakte nur eingeschränkt möglich sei-
en. Damit rücke auch die Pfarrgemeinde
– zumindest räumlich – auseinander.
Krugs Wunsch ist jedoch, dass die Kirche
als Mittelpunkt und Herz der Ortschaft
trotz Pandemie „mit Leben erfüllt ist“.
Deshalb ist das Gotteshaus täglich geöff-
net. Dass die Menschen ein starkes Be-
dürfnis nach diesem Ort haben, merkt
Bernadette Krug nicht nur an der Zahl
der Kerzen, die in der Feuerschale bren-
nen. Auch das Feedback aus der Gemein-
de gibt ihren Aktivitäten Recht.

Auch deshalb hat sie eine „Passions-
krippe“ initiiert, auf der in sechs Bildern
die Leidensgeschichte Jesu dargestellt ist.
Die „Kulissen“ dafür hat Christof Stahl,
ein Schlüsselfelder Künstler, in Acrylfar-
ben auf Leinwand gemalt. Dominant ist
dabei die Farbe Lila. Lila sei besonders
beruhigend, findet Stahl. Die Passions-
bilder sollen die Gläubigen anregen, in
stiller Meditation den Leidensweg Jesu
mitzugehen. In die Bilder hat Krug Figu-
ren aus Papier, die einem Bild des Tiroler
Malers Josef Arnold dem Älteren (1788
bis 1879) entnommen sind, eingefügt.

Vorbereitungen hat Krug auch für den
Tag der Ewigen Anbetung am 14. März
getroffen. Da es zur Zeit nicht möglich

sei, wie gewohnt Anbetung zu feiern, hat
sie mit ihrem Team Betstunden eingele-
sen, die über Lautsprecher in der Kirche
zu hören sind. Die Andachtsstunden von
je dreißig Minuten beginnen am Vormit-
tag um 9 Uhr mit der Aussetzung des Al-
lerheiligsten und werden am Nachmittag
wiederholt. Die Kirchenbesucher wer-
den um Einhaltung der Hygienevor-
schriften und um das Tragen einer FFP2-
Maske gebeten. „Gott erkennt Sie auch
mit Maske“, ist sich Bernadette Krug si-
cher.

Ein junger Wanderer am Gönsbach Foto: Edmund Engert

Eingang zum Hirschaider Friedhof Foto: ASndrea Spörlein

Eine Klagemauer gibt es bis Ostern in den Pfarrkirchen von Schlüsselfeld, Aschbach und Thüngfeld (im Bild mit Bernadette Krug).
Die Gebete werden ungelesen im Feuer der Osternacht verbrannt. Fotos: Evi Seeger

Christof Stahl (links mit Bernadette Krug) hat die insgesamt sechs Kulissen für die
Passionsszenen gemalt. In Zeiten der eingeschränkten Gottesdienstmöglichkeiten
sollen sie den Gläubigen zur Meditation dienen.
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KIRCHE In der Thüngfelder Kirche Sankt Bartholomäus hat Bernadette Krug eine besondere Form der Seelsorge kreiert.

Klagemauern schenken Trost


